
richtungen und der Kindertagespflege zusammengefasst. Die Er-
gebnisse dieser Studien machen deutlich, dass pädagogische Alltags-
routinen oft nicht an den kindlichen Grundbedürfnissen ausgerichtet
werden. Vor diesem Hintergrund wird gezeigt, wie alltägliche päda-
gogische Abläufe an den Entwicklungsbedürfnissen der Kinder ausge-
richtet werden können und welche Ressourcen dafür notwendig sind.
Zudem werden die Bedeutung und Qualität der Interaktionen in der
Tagesbetreuung von Kindern in den ersten Lebensjahren in den Blick
genommen und effektive Methoden der Qualitätsentwicklung sowie
der Weiterbildung von pädagogischen Kräften aufgezeigt.

An vielen Stellen in diesem Buch wird deutlich werden, dass die
Grundprinzipien guter pädagogischer Arbeit keine Einteilung in
„unter drei“ und „über drei“ kennen. Auch aus entwicklungspsycho-
logischer Sicht gibt es keine scharfe Abgrenzung, da die Heterogenität
des Entwicklungsstandes bei gleich alten, zum Beispiel dreijährigen
Kindern, groß ist. Daher hoffen wir, dass unser Plädoyer für gut ab-
gestimmtes pädagogisches Verhalten auf frühkindliche Bedürfnisse
(wie z.B. eine kindorientierte Eingewöhnung) auch für die Kinder
„über drei“ ein Gewinn sein wird.

Wir möchten all diejenigen unterstützen, die sich mit der Bildung,
Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei Lebensjah-
ren befassen. Damit sind in erster Linie die pädagogischen Fachkräfte
gemeint. Angesprochen sind aber auch diejenigen, die auf der organi-
satorischen und administrativen Ebene Kindertagesbetreuung für un-
ter Dreijährige anbieten, organisieren und ausbauen. Das Buch eignet
sich darüber hinaus für die Aus-, Fort- und Weiterbildung im Bereich
der Frühpädagogik sowie die Studiengänge zur frühkindlichen Bil-
dung.

Die Berufsbezeichnungen im Bereich der Tagesbetreuung sind
vielfältig, setzen unterschiedliche Ausbildungen und Qualifikationen
voraus und unterscheiden sich auch von Bundesland zu Bundesland.
In diesem Handbuch sprechen wir meistens von Fachkräften, pädago-
gischen Fachkräften oder Erzieherinnen und hoffen, dass sich die Mit-
glieder der verschiedenen Berufsgruppen, seien sie weiblich oder
männlich, gleichermaßen angesprochen fühlen.

Neben aller Wissenschaftlichkeit und dem dringend notwendigen
Fachwissen möchten wir Fachkräfte auch dazu ermuntern, den be-

14 Vorwort



sonderen Charme und die Lebensfreude der Jüngsten immer wieder
bewusst wahrzunehmen und sich in der Interaktion mit den Kindern
daran zu freuen.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen und hoffen, Sie in
Ihrer täglichen Praxis und in der Arbeit mit Kleinkindern und ihren
Familien umfassend zu unterstützen.

Fabienne Becker-Stoll
Renate Niesel
Monika Wertfein
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1. Die Bedeutung pädagogischer
Qualität in Kinderkrippen und
Tagespflege

In diesem Kapitel erfahren Sie

▶ warum pädagogische Qualität so wichtig ist

▶ was unter pädagogischer Qualität zu verstehen ist

▶ dass sich pädagogische Qualität nur vom Kind und seinen Be-
dürfnissen ableiten lässt

▶ wie pädagogische Qualität in Einrichtungen für Kinder unter drei
Jahren erfasst werden kann

Seit über zwanzig Jahren wird in Deutschland die Frage nach der früh-
pädagogischen Qualität und dem Verständnis von Qualitätskonzepten
in der Frühpädagogik kontrovers diskutiert. Ging es dabei zunächst
meist um das Bildungsverständnis und um die Vorzüge pädagogischer
Konzepte oder Richtungen, steht heute bei der Betreuung von Kindern
in den ersten drei Jahren die Sicherung des kindlichen Wohlbefindens
und seiner bestmöglichen Entwicklung im Mittelpunkt.



Der massive quantitative Ausbau der Kindertagesbetreuung für
Kinder in den ersten drei Lebensjahren hat die Frage nach der Qualität
verdrängt. Allerdings ist sich die Fachwissenschaft einig, dass gerade
bei der Betreuung von Kleinkindern die Qualität der Betreuung, ins-
besondere die Qualität der Interaktionen zwischen den Erwachsenen
und den Kindern, darüber entscheidet, ob die außerfamiliäre Betreu-
ung dem Kindeswohl auch langfristig zuträglich ist oder nicht. Der
Erfolg des Ausbauprogramms muss daher zuerst daran gemessen wer-
den, ob und wieweit Krippen und Kindertagespflegestellen als fami-
lienergänzende Orte für Kinder „das körperliche, emotionale, soziale
und intellektuelle Wohlbefinden und die Entwicklung der Kinder in
diesen Bereichen fördern und die Familie in ihrer Betreuungs- und
Erziehungsaufgabe unterstützen“ (Tietze 1998, S. 20; Deutsche Liga
für das Kind 2008). Neben verstärkten Forschungsaktivitäten, die die
aktuelle Qualität in Angeboten für Kinder unter drei Jahren in
Deutschland empirisch erfassen, haben sich angesichts des rasanten
Ausbaus in den vergangenen Jahren verschiedene Akteure warnend
zu Wort gemeldet.

Die Deutsche Liga für das Kind (2008, S. 2) hat mit einem Posi-
tionspapier die Notwendigkeit von Qualitätsentwicklung in Kinder-
krippen und Kindertagespflege zum Wohl des Kindes verdeutlicht:
„Krippen und Kindertagespflegestellen, die anerkannten Mindest-
anforderungen an Qualität nicht genügen, können für die dort be-
treuten Kinder ein erhebliches Entwicklungsrisiko darstellen. Die
Anpassungsfähigkeit des Kindes kann überfordert, das Sicherheits-
gefühl erschüttert und die seelische Gesundheit beeinträchtigt werden.
Risiken ergeben sich insbesondere in den Fällen, in denen eine Ein-
richtung oder Tagespflegestelle konzeptionell, strukturell oder per-
sonell nicht ausreichend für die Altersgruppe der unter Dreijährigen
ausgestattet ist. Frei gewordene Plätze in einer Kindertageseinrichtung
ohne Weiteres mit Kindern unter drei Jahren aufzufüllen, ohne über
die notwendigen Voraussetzungen zu verfügen, wird den Bedürfnissen
der Kinder nicht gerecht und ist insofern fahrlässig.“

Auch aus Forschersicht wird immer wieder darauf hingewiesen,
dass die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten
drei Lebensjahren einer besonderen Sorgfalt und einer stetigen Refle-
xion der pädagogischen Praxis und ihrer Rahmen- bzw. Gelingens-
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bedingungen bedarf (Slot 2018; Sulz 2018). Hierbei rücken nicht nur
die Kinderrechte als Legitimationsgrundlage hochwertiger Pädagogik,
sondern auch die Ethik pädagogischer Beziehungen zunehmend in den
Blick (vgl. Reckahner: „Reflexionen zur Ethik pädagogischer Be-
ziehungen“2).

1.1 Pädagogische Qualität geht vom Kind und
seinen Bedürfnissen aus

Könnte man Kinder in den ersten drei Lebensjahren fragen, welchen
Anspruch sie an die Qualität in Kindertageseinrichtungen haben,
würden sie antworten: Eine Kita ist dann gut für uns, wenn wir uns
wohl, wertgeschätzt, unterstützt fühlen und wenn wir mitbestimmen
können. Dies lässt sich so aus Befragungen von Kindern im Vorschul-
alter herauslesen (Nentwig-Gesemann, Walther & Thedinga 2017).

Das Verständnis von Qualität in Kindertageseinrichtungen muss
sich vom Kind und seinen entwicklungsspezifischen Bedürfnissen her
ableiten (z.B. Bensel & Haug-Schnabel 2008). Damit sind sowohl die
physischen Grundbedürfnisse nach Schutz vor Kälte und Hitze, nach
Nahrung, nach Sauberkeit und körperlicher Unversehrtheit als auch
die psychischen Grundbedürfnisse nach Bindung, Kompetenz- und
Autonomieerleben gemeint (Becker-Stoll & Wertfein 2013; vgl. Kap. 2).
Wenn man diesen Grundsatz ernst nimmt, wird deutlich, dass das Ver-
ständnis von frühpädagogischer Qualität nicht von einem spezifischen
pädagogischen Ansatz abhängig gemacht werden kann (z.B. ob nach
Montessori, Steiner oder eher nach der Reggiopädagogik gearbeitet
wird), sondern sich vielmehr grundsätzlich darin zeigt, inwiefern die
Bedürfnisse der Kinder befriedigt werden und ihre Entwicklung alters-
angemessen unterstützt wird (Becker-Stoll & Wertfein 2013). Diese
kindorientierte Sichtweise wird gestützt durch den in den internatio-
nalen Kinderrechten verankerten Anspruch aller Kinder auf Schutz,
Förderung und Beteiligung (vgl. Maywald 2016). Gleichzeitig müssen
die verschiedenen Aspekte der Bildung, Erziehung und Betreuung von
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2 www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/user_upload/PDF-Dateien/
Reckahner_Reflexionen/Broschuere_Reckahner_Reflexionen.pdf


